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Die RSnnmnq de « Rheiniandr .

Stobltttt , 16 . Oktober . . Tos 151 . französische
Infanteviereoiinent bat heute abends die Stadt
Koblenz verlassen und wurde nach Dietz abtranS -

vortie »! . Auch die in Ems liegenden französi¬
schen Truppen wurden abtransportiert und zwar
nach Weißenberg .

Mordanschlag a « rschangkavchel .
London , 16 . Oktober . Nach einer Meldung

der „ ToiIN Cbronjelv " aus New ?^ork wurde auf
Tschangkaifchek zum » weiten Male ein

Mordanichlao verijbt . Die mi^' arischen - Fübrer

Dschanokaischeks geben ihm den Rat , Hgnkau zu

verlassen.

Poftscheckmut: 5TM .

insgesamt 93 Sprengkapseln ( 44 Millimeter

lang mit 7 Millimeter Durchmesser ) siche,ge¬
stellt . Es handelt sich um Sprengkapseln , die

nicht nur für Handgranaten , sondern auch bei

Bodensprenguugeu Verwendung finden . Die

zur Zeit schwebenden umfangreichen Nachfor¬

schungen haben bereits auf eine Spur geführt ,
über die Näheres im Interesse der Ermittlun¬

gen noch nicht gesagt werden kann .

Lemrmftra ' lonMkik der Arader .

Amman ( Transjordanicn ) , 16 , - Oktober .
( Neu er . ) Die Araber protestieren beute in ganz

Transjordanicn durch Arbeitseinstellung aege n
die Neuregelung der religiösen
Arremoniem . bez der Klagemauer « n

Jerusalem.

Der Streikputsch imnordtvrstbShmsschen Realer
Sin kommuniftisches Wahlmanöver .

rtnafietkona von Mein -
fCrtefett erfolgt nr M Wa -
faiMng der Aekommarkea .

Streiktaktik brüllen , die da erklärt : gerade
, w o

der katastrophale Wag -
_

"
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allgemeinen Revierstreik am allergünstigsten und
~

: .
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: _ : „
nach ihrer Meinung den offenen Der -

tragSbruch , indem gegen einen in Gültig¬
keit stehenden Lohnvertrag der Streik pro -

wird . Für gewerkschaft «“ ' ’
. ist der

eine prinzipiell «
die sie n i ch r m i t »
und dürfen , denn

PolM' che Sprengtav ! eln .

Barmen , 13 . Oktober . Die polizeilichen

Feststellungen m dem Sprengtapselfund haben

ergeben , daß die Sprengkapseln schon Montag

nachmittags halb 7 Uhr auf der oberen Lichten -

platzerstraßc gelegen haben, , ohne daß sie von

den Vorübergehenden zunächst als solche erkannt

wurden . Bon der politischen Polini wurden

RemV- RevMaaaaE » :
Set Zaftellang Mo hau » « d «

del Sezag darch dl « pefir

monatlich . . . ltt 16 . —
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Die Kommunisten im

Wahlkampf .
Es wäre ein « Verleugnung ihrer selbst ,

ihres Wesens und Charakters gewesen » wenn
die Kommunisten in dem gegenwärtigen Wahl¬
kampfe ihr herostratisches Treiben eingestellt
hatten . Am 27 . Oktober wird sich auf Jahre ,
vielleicht sogar auf Jahrzehnte hinaus ein gro¬
ßes Stück Schicksal in der Ärbeiterklasie in
der Tschechoslowakischen Republik entscheiden »
ober auch in diesem geschichtlichen Augenblick ,
der die Proletarier aller politischen Richtun¬
gen im Kampfe zur Niederringung des ver¬

brecherischen Bürgcrblocks in einheitlicher
Front finden sollte , wissen sie nichts , bessere -
zu tun , als alle ihnen noch verblieben « Kraft
bei ihren Versuchen , die Arbeiterbewegung zu
zersetzen und zu fchtvächen , durch eine wüste
Hetze gegen die sozialistischen Parteien cinzu -
setzen. Der „ revolutionärsten " Partei ist auch
in diesen entscheidungsvollen Wochen der

Hauptfeind nicht die Kapitalisten¬
klasse , es erscheinen ihr als solcher nicht
die bürgerlichen P a r t e i e n, die angst¬
bebend der Abrechnung wegen ihrer dreiein¬

halb Jahre lang am arbeitenden Volke ver¬
übten Schandtaten harren , sondern die — —

Sozialdemokratie , noch immer in der

Hoffnung, . es werde ihr gelingen , in deren

Reihen Bresche zu legen oder doch wenigstens
ihren Aufstieg zu heimnen .

Bei allen denkenden klassenbewußten Ar¬

beitern können die schon an Wahnwitz gren¬
zenden Hetzereien der kommunistischen Flchrer
gegen die Sozialdemokratie nur nzchr Mit¬

te i d und - D e . ra ch t u ng wecken . . In eines
regelmäßigen . Abwehr des kommunistischen
Lügenfeldzuges reicht unsere Feil , da wir in

erster Linie den Kämpf gegen die bürgerlichen
Parteien als politische Repräsentanten ^ der

Kapitalistenklasse führen , nicht aus , wir halten
sie aber auch für überflüssig , denn aller bol¬

schewistischer Zauber und alle kommunistischen
Verleumdungen können der Sozialdemokratie
heute nicht mehr eine einzige Seele abtrünnig
machen . Die kommunistischen Arbeiter haben
den Auftrag erhalten , die Versammlungen der

bürgerlichen Parteien zu ignorieren , in den

Verlauf der sozialdemokratischen Wahlver¬
sammlungen dagegen störend einzugreifen .
Muß nicht eine solche Parole , abgesehen davon »

daß cs jenen übel bekäme , die wirklich der

Parole Folge leisten wollten , muß nicht eine

solche Weisung jeden Arbeiter , der auch nur

ein Fünkchen Gefühls proletarischer Klassen¬
solidarität besitzt , abstoßen und^ in seinen

Empfindungen verletzen ! Setzen sich die kom¬

munistischen Führer nicht dem Fluche der

Lächerlichkeit aus , wenn sie — und man weiß ,
daß sic dies nicht aus eigener Ueberzeugung
tun , sondern weil es ihnen ausgetragen ist —

alltäglich den Arbeitern , soweit sie diese über¬

haupt » wch anhören , in die Ohren kreischen :
die Sozialdemokratie ist „ die Partei des im¬

perialistischen Krieges " , die „ Partei des Fascis -
mus " , des „ weißen Terrors gegen die Arbei¬

terbewegung " , die „ Partei des gelben Streik -

bruches " , die „Partei der kapitalistischen Ra -

ftonalisierung und der religiösen Volksver -

- ummung " ? ! Es gibt eine Grenze , wo die

verleumdungssucht in haarsträubendste Dumm¬

heit umschlägt und die kommunistischen Füh -
- er sind in ihrem vergeblichen Suchen nach

Mitteln , der Sozialdemokratie den Garaus zu

machen , nunmehr schon ständig jenseits diel »*

Grenze .
Da die Kommunisten bereits selber das

Vertrauen in die Wirkungsmöglichkciten ihrer
Verleumdungsmethoden zu erkennen beginnen ,
da andererseits viele ehemals begeisterte kom¬

munistische Anhänger erkennen gelernt haben ,
daß alles revolutionäre Phrasengedresche der

bolschewistischen Marionetten die Entwicklung
nicht um einen Tag ' beschleunigt , sic vielmehr
um Jahre , zürückgeworfen Hot . und der Bour¬

geoisie zu - der . Chance verhalf , in die von den

kommunistischen Spaltern geschlagene Bresche

einzudringen , so sehen sie denr Wahltage mit

recht reduzierten Erwartungen entgegen .

wb « n lagt Terks
billigst berechnet . Lei eftrnn
Anschaltungen prelenachtah .

« „ » er °r Kapetsckisten hervorgerufene
sich nun m ,cincnl Umfange über »

yjvJh . ■ow
,

ben von uns gestern gemeldeten
Ich°ch^n komme » noch hinzu : Johann I . .

r 1’ druch , und Groh man » Schächte
in Eisenberg . Auf alle » übrigen Gruben ist den

Kommumsten ihr Versuch mißlungen . Weirere

Versuche der Kominunisten am Minerva ^Schacht
in Kopitz , Johan » II . -Schacht, Maria - Radschitz
und auf anderen Gruben , sind an dem Wider -

Bürgschaften gescheitert .

«« ™ Jt ? um einen ausgesprochenen
PMsch zu Dahl - wccken handelt , wird übrigens

stich äuS den Berichten der kommuni -
stismen „Internationale " bestätigt . Aus di « bren -
ncndste Frage :

« er hat den Revierstrelk beschlossen ?
antworten di « Kommunisten : „ Eine am
13 . Oktober 1929 in Bartelsdorf,statt ,
gefundene Konferenz für das Ko¬
nto tau er Revier . " Bo » dieser Konferenz
berichtet die „ Internationale " :

„ Sn der Zusammensetzung der Konferenz
fiel aus , daß die jüngeren Jahrgänge und vor
alle « die jugendliche « Bergarbeiter äußerst
stark vertrete « Warrn und di « Konferenz be¬

herrschten . "

Also eine zufammengctrommelte Konferenz von

jugendlichen , ganz unerfahrenen Menschen wird
von den Kommunisten benützt , um das ganze
Reiner zum Streikanschluß aufzufordern ! Aber
es waren nicht bk Jutzndlichen allein , sondern
referiert hat der sattsam bekannte kommunistische
B- rgarbcitersekretär Malik . Um lva « der Kampf
eigentlich geht , kann . man aus der konnnunisti -
schen ' ,Internationale " vom 15 . Oktober 1929

entnehmen . Sie berichtet : ' ,

. „ Der Hauptton der Konferenz war , der

Haüpflchlag muß gegen den S- zialfaselSmn »
geführt werden ! "

Also , ein Bergarbeiterstreik nicht gegen die Un¬

ternehmer , nicht für die Bergarbeiter , sonder »
gegen den „SozialfaseismuS "! Wie konfus cS

in den Hirnen dieser Leute aussehen mag , da¬

für ein Beweis , daß in den » Artikel der „Inter¬
nationale " der Satz vorkonunt :

„ Dir Bergarbeiter ohne Unterschied der

Politischen Zugehörigkeit wollen den Kampf . "

Sie fordern nun in allen Orten aus , Äampf -
komitceS zu bilden und verlangen , daß auch So¬

zialdemokraten und Indifferente den Kampf -
komiteeS beigezogen werden . Aber gleich am

nächsten Tage ernärt die koinnrunistifche „Inter¬
nationale " , und zwar am 16 . Oktober 1029 , in

einem Aufnif folgendes :

„Bergarbeiter ! . Handelt energisch , schließt
euere Reihen ! Werft die Berräter und sozial -
fascistifchen Agenten der Herren hinaus und

vorwärts in den Kampf ! "

Also , der ausgesprochen . ' Zweck des Streikes ist ,
einen Hauptschlag gegen den SozialfaseiSmns zu

- " ihren und damit er ja gelingt : „ Werft die V- *

räter und sozialfafcistischen Agenten hinaus ! "

Wir hoben schon gestern berichtet , daß eS

den Kommunisten auf einzelnen Schächte », vor

allem dort , wo sie stärkeren Anhang haben , durch

Ueberfall und Ueberru,npelunge »i gelungen ist,

die Belegschaften z,l >n Anschluß an den Streik

zu bewegen . Die Herren Kommunisten werden

nichts dagegen haben , daß die nichtkommunlsti -
schen Bergarbeiter bei den , „HinanSwerfen "
etwas mitzureden haben werden .

Aus diesen paar Stichproben der koinmuni «

stischeu Presse geht wohl deutlich hervor , daß eS

sich hier um keinen Streik für die Bergarbeuer ,
sondern um . eine », kommunistischen
Wahlpu ' tsch gegen d - e

kratie handelt . Eigentlich müßen wir den

Kommunisten dankbar sein , daß sie so offen ihr
Streikziel bekanntacgeben haben , denn die For -
derltngen, die scheinhalber ausgestellt werden
und die bei ungekündigtem Lohnvertrag , darüber

sind sich wohl mich die lommnnistischen Macher
selber im klaren , nicht durchgosetzt werden können ,
lind nur ein Aufputz zu den » eigentlichen Streik -

ziel : „ ein Hauptschlager gegen die
2 o z i a l d e in o k r a t e n" .

Die Pllischisteil werden am nächste » Sonn ,

tag durch den Mund der Bc r trauens -
männer der übrige » Bergarbeiter¬
verbände , die einzig zur Entscheidung beru¬

fen sind , die entsprechende Antwort
erhalten . An unsere Genoßen und Ber «
tratlensmänner auf den, streikenden Schächten ,
wird die Außorderung gerichtet , jede Verantwor -
tung für den Putsch abzulehnru , sich an nichts
zu oeteiligen , ivas mit der Streikführung oder

Entscheidung irgendwie in Zusammenhang ge -
bracht werden kann , unbedingt keine Mandate

annehinrn in den Kampf - oder Streikkomitees ,
keine Beteiligung an den von diesen geforderten
Verhandlungen , keine Beteiligung an den Streik -

Versammlungen, , sondern nur eigen « Mitglieder¬
versammlungen veranstalte », sonst aber bis zur
Entscheidung durch die Revierkonferenz sich von
der Arbeit scrnzuhalten , sowie überhaupt auf
den bereits in Streik stehenden Schächten keinen
wie immer gearteten Einfluß ausübe « . Die

Kominunisten , die vorgeben , einen Lobnkampf
zu führen mit dem Motto : ,Hegen die Sozial¬
demokratie " , mit der Parole : „iverft di « sozial -
demokratischen Verräter hinaus ^, müßen die

Verantwortung für den Ausgang dieses Putsche «
ganz allein tragen und übernehmen/Wir stich
überzeugt , daß die kommunistischen Putschisten
am 27 . Oktober 1929 von der überaus großen
Mehrheit der Bergarbeiter eine Antwort erhal¬
ten , an die sie denken werden .

Sonst könnte man über dis kommunistische

jetzt in der Rübcnkampagne ,
ohnedies 1

' “

ßo n m a it flcj i st, ist die Situation für eine »

ähnlichen Unsinn mehr , und rechtfevtigt sogar
nach ihrer Meinung den i

"

tragSbruch , indem gegen einen in Gültig -
k "

" ' •' • * ~ •

klanriert
l ich organisiert « Arbeiter

Vertragsbruch
Angelegenheit ,
machen können

wenn heute der Arbeiter vertrags¬
brüchig wird , so mit demselben
Rechte morgen der Unternehmer .

Wir wollen dabei die Bergarbeiter an den

kommunistischen Putsch im Jahre 1925 im
O li r a u e r Revier eriniirrn . Am 89 . März
1925 teilte daS komm > « nistifche Se¬

kretariat den Unternehmern mit ,
daß der Kollektivvertrag für si « nicht gilt und

absolut keine gesetzlich « Beziehung und verbind -
lichkeit befitit . Am 6. April 1925 hat die kommu¬

nistische Bergarbeiterkonferenz in Lazy aber

^schlossen ,

„die Ostrauer Bergarbeiter würde « sich durch
da » ve ^ arren im Streike nicht dienen , an «

diesem Grunde beschließt die Konferenz die
Berndi - una de » Streikes mit morgigem Lag -
Der bisherige Kollektivvertrag bleibt « nvrr
ändert in Gültigkeit . "

Der Butsch endete damals , wie bekannt , mit der

Entlassnng von ca . 5000 Bergarbeitern . Die

koalierten Berqarbeitcrverbände
mußten schließlich im Verhanolungsweqe eintzrei -
fen , nm für die irregeführten Arbeiter daS

S o z ' a l d e m o- 1 Aerqste zu verhindern !

Stiiatzis « Ausschuß.
Herr » Zapotocky ist ' » «sicht « ohl .

Prag , 16 . Oktober . Der Ständige Ausschuß
hielt heute nachmittags eine kurze Sitzung ab ,

der für die Regierung Finanzminister Vlasak
beiwohnte . Der Sitzung lagen di « beiden gestern
angekundiglen Vorlagen über ein zweimona . igeS
Budgetprovisorium für die Monat « Jänner und

Feber 1930 sowie über die „endgültige Regelung
der tschechoslowakischen Währung " vor , wie die

Einfnhrung der Goldwährnng umschrieben
wird . Ein dritter Antrag soll die Krankenbehand¬
lung der Rentner der Allgemeinen . PensionSver «
sicherungSanstalt durch di « betreffenden Kranken¬

kassen ermöglichen .
Ans der Tagesordnung stand lediglich ein

belangloser Handelsvertrag mit Per¬
sien , der angenommen wurde . Herr Zapo -
tvekv . einer der ganz wenigen von den früheren
kommunistischen Parlamentariern , die . die jungen
Herren im Politbüro auch jetzt noch einerKan «

didatur für würdig erachten , muß sich für diese
— nur aufgefchobene — Absqguna natürlich eNt -

sp«ibe>td datikbar benehmen , uno ft ließ er selbst

zu diesem Pnnktecin « der - obligaten Wald - und

Wiefemeden gegen die „Sozialfascisten " los, - hi «
jedenfalls auch den wenigen Abnehmern der kom¬

munistischen Preße , die diese Ergüße überhaupt
noch lesen, langsam beim Hals herauswachsen.
Um ja nid ) 4 nach einer augenblicklich verpönten

Richtung abzulveichen » laS Zapotocky all diese
tönenden Phrasen fein säuberlich vom Papier ab .

Interessant , war darin lediglich zum Schluß es »

Seufzer , der ihm unbedacht entschlüpfte , eine

wehmütige Betrachtung darüber ,

„daß die revolutionäre Ärbeiterklasie auch
lokal « vorübergehende Mißerfolge
ertragen könne , was aber keineswegs bedeut «,
daß ihr Kampswill « dadurch erschüttert werden

könne . "

In uormaleS Deutsch übertragen heißt dos .

daß eS den Herrn im Politbüro , die jahrelang
sich um die wirklichen Lebens ' ntereßen der Arbei -

terschas' nicht gekümmert haben , sondern vor

jedem Ilkas aus Moskau auf dein Bauch gelegen
sind, heut « um ko elender zu ' Mute wird , je näher
die Wahlen rücken . Die Partei ist in Trümntern ,
ihre Gewerkschaftsbewegung total zerschlagen , der

Tag der Abrechnung nahe . Wir begreifen es . daß
es Herrn Zanotorky und Konsorten übel zu Mute

wird ! Die Arbeiterschaft wird schon dafür sorgen ,
daß der „ vorübergehende Mißerfolg " ,
den die Pol ! bürokraten für sich erwarten , zu
einem dauernden ails ^c ^aOet werde . wie eS
das wahr « Jntereße der Arbeiterschaft drin -

aendst erheischtj

S^lw schwer erkrankt ?
Berlin , 16 . Oktober . Die „Nachtausgabe"

berichtet aus MoShm , daß Stalin schwer er¬

krankt sei und einen völligen Nervenzusam¬
menbruch erlitten - habe, so daß er in ein Sa¬

na t o r i um gebracht werden mußte . In Mos .

kau herrsche groß « Unruhe und es kur .

sirren wilde Gerüchte über bevor¬

stehende Ereignisse . Die bisher von kei¬

ner Seite bestätigte Slachricht des Berliner Blat¬

tes ist mit aller Reserve aufzuiiehmen .
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schluchzen sah , lernte sie auf einmal die Schwäche
der Männer begreifen , erkannte die Achillesferse
dieser groben , starken Geschöpfe , deren eiserne
Muskeln und mächtige Gestalten von der zarten
Hand einer Fran besiegt und zermalmt werden

können .

Eine furchtbare Erziehung hatte dieses arme

Kind durch daü schmutzige Leben in der Miets¬

kaserne genossen , ein Leben , dis sie dazu ver¬

dammte , das Opfer ihre « eigenen Scharfsinn »
; u werden . Als Bruno sich verabschiedet hatte ,
nm seinen Brief in den Kasten zu stecken , blieb

Poiubinha , die Ellbogen auf dem Tisch , das

Kinn iu der Hand , sitzen und dachte nach. ES

waren doch wirklich schwache Geschöpfe , und sie
unterlagen einer geheimnisvollen Macht , über

die nur Frauen verfugten — einer Macht , die

sie trieb , sich tief zu beugen und um eine Lieb¬

kosung zu betteln , oft lim eine Liebkosung von

der Hand , die sie verspottet und entehrt hatte .
Wie vielen solchen Falle, » war sie nicht in ihrem
„Korresvondenzbüro " begegnet , wie vielen , die

gleich Bruno wimmerten und schrien nach einer

Frau , die jedermann als unwürdig erkannt

hatte ?
Würde sie seihst auch solche Macht besitzen ?

Sic lächelte — aber dahinter waren Kla » » en ver¬

borgen .
Und »nährend sie so dasah und grübelte ,

» vurde ihr . manches klar . Sie erinnerte sich an
die vielen Bilder , die ihr Leonie gezeigt hatte ,
als sie die Kokotte zum erstenmal besuchte. ES

waren Photographie » vor « Männern , meistert »
älteren Herren in hohen »rrrd ' geachteten Stek -

lrrrrgcu , die alle in den zärtlichsten Ausdrücken

einer Prostituierten geschrieben hatten , um

dererrtwillen sie ihre Familien gedemütigt , die

Achtung der Gesellschaft verwirkt und ihren Be¬

sitz verschleudert hatten , und die Frau , für di «
all diese Opfer gebracht tvorden warerr , hatte
sie seelenruhig alles dessen beraubt , was ihre

Laune befriedigen und ihr Wohlergehen erhöhen
konnte , und al « nicht » mehr au » ihnen herauS -
zuholen war , hatte sie ihnen kaltblütig die Tür
vor der Nase zugemacht .

Ja , e » war etwa » Herrliche », eine fesselnde
Frau zu sein — dachte diese Jungfrau au » der

Mietskaserne —, imstande zu sein , diese eitlen
Mannsbilder zu beugen , ihr Herz zu brechen und

sie zu quälen . Wie konnte eine Frau ihren Reiz
bester verwenden , al » indem sie der Welt bewies ,
wa » für ein lächerlicher Sklave der Mann ist
und wie bereit , sein Alle » der vor die Führ zu
werfen , die ihm gestattet , wenige , ganz wenige
von den Genüssen zu kosten , die sie zu gewähren
hat , und die ihn dann zugrunde gehen läßt —

während er die ringgeschmückten Hande küßt, die
ibn erwürgen ?

,,Ach ja , diese Männer, " seufzte die zu¬
künftige Gattin Joao da Costa », al » sie ihre
Handarbeit wieder aufnahm ; sie nahte gerade
Spitzen an da » Kisten , auf dem ihr Haupt ruhen
sollte, wenn sie den ersten Kuß ihre » Eheliebsten
empfing .

Hatte sie denn nicht gesehen » wie Jeronl ) mo
und Finna einander an die Gurgel gesprungen
waren . wie zwei Hunde , die auf der Straße um
eine Hündin kämpfen ? Und dann Miranda in

seinem großartigen Hause , der pompöse und

wichtige Herr , der so tat , al » wüßte er nicht »
von Dona Estellas Untreue . Dann DomingoS ,
der wie ein Sklave schuftete , aber seinen Schlaf
ovfern konnte , um oor Tagesanbruch ein Stell¬

dichein mit einem Mädel z»t haben und sich
dann , ohne zu »nucksen , gefallen ließ , all seines
Verdienste » u»»d seiner Zukunft beraubt , zu wer¬
den . Eitle laitge Reihe von Arbeitern fiel ihr
ein , die ihr alle ihre Geheimniffe anvertraut
hatten , und sie fühlte sich zu der Folgerung ge¬
zwungen , daß alle gleich seien .

( Fortsetzung folgt . )

Unter den kommunistischer » Wählern hat I saliernng ihrer Mitglieder geradezu

Ausdruck zu geben , sind längst geheilt , c » wird I Jahrzehnte zu tragen hat .

in

Tele -

. Vorwärts " l neralstreike » wegen der zahlreichen

Popularität cingrbüßt , weil es ihm die - Haupt -
lingc der einzelne »» Tiämme nicht vergaben kön¬

nen , daß er ans - lfghanistan geflüchtet sei, ohne
sich selbst an die Spitz : des Widerstandes gegen
den Thronusurpalor Petsche Saka z>» stellen . Die

Mehrzahl des afghanischen Volkes sei heute »nit
der Rückkehr AmannllahS a»»f den afghanischen
Thron nicht »»ehr einverstanden .

Amanullahs Bruder regiert
London , 16 . Oktober . Nach einen »

gramm aus Kalk »»tla hat sich den letzten Jnfor -
mationcn aus Afghanistan zufolge der B r >» d e r

des ohcmaligrn Königs Amannllah , Habdulla
K Han , provisorisch zum König v o»» A fg Ha¬
ni st an ansrusen lassen . Der ehemalige König
Anmnullah habe sehr viel von seiner frühere »»

auch kau » n mehr einen kommunistischen Ar¬

beiter , der das eigene Denken »»och nicht völlig
verlernt ' hat , geben , der nicht von schlimmsten
Zweifeln , an der Richtigkeit der bolschewisti¬
schen Heilslehrc beschliche»» wäre . Tagtäglich
hat die kommunistische Partei in „revolutio¬
närer " G»>n»nastik die Arbeitermasten zur
„ Tat " anfgcrufen , doch niemals eine Tat ge¬

setzt , so daß ihr heute die Kraft zu jener nen -

nenSwcrten Aktion vollständig abgeht. Sie ist
kampfunfähig geworden » md alle Versuche ,
bei » sic nmschlieszendcn Ring zu durchbrechen ,
müssen scheitern . Wenn ihre Moskauer Zen¬
trale gegentdärtig durch MastenhinauSNnirfe
von Führern , durch Vorschreibung einer ver¬

stärkte »» Schimpfkanonade gegen die verhaßte
Sozialdemokratie und durch die Entdeckung ,
daß die Unorganisierten der revolutionär ver -

läßlichste und aktivste Teil des Proletariats
si »»d, ihren Filialen nencs Lebe » » einhauchen
will , so ist dies der Ausdruck der verzweifelten
Ratlosigkeit , daS Anzeichen des nahenden En¬

des des „revolutionäre »» Hcldenspicls ", besten
Kosten die Arbeiterklasse seit bald einem

» einen

Sport . Äarger wurde noch kein Watschenmann
al ^cohrfeigt , wie es gegenüber der noch vor

kurzer Zeit über 61 Abgeordnete und Sena¬

toren verfügenden kommunistischen Partei täg¬
liche Uebnllg geworden st. Die sadistische Ver -

folgungSwut der Reaklion tobt sich ai » ihr »»»»-

gehindert ans , Polizeiorgane verletzen nbcr -

mütio die Immunität kommnnistischer Abge¬
ordneter , die kommunistischen Zeitungen »ver -
den gleich dutzeirdweise eingestellt , über kom¬

munistische Arbeiter die schwersten Strafen
verhängt , doch die kommunistische Millionen¬

partei brachte es niemals fertig , daß der

kleinste Polizeimann wegen eines a>» Ihren
Angehörigen verübten „Mißgriffs " eine Rüge
erhalte »» hätte . Mas immer die Kommunistei »
tun , cS bleibt ohne Beachtung , ihr Einfluß ist
gleich Null , sic selber sind der reine Niemand .

Viele Von jenen , die in dem Jrrivahne
befangen waren , durch Abgabe ihrer Stimmen

für die von der kommunistischen Partei auf¬
gestellte »» Kandidaten ihrer Mißstimmung ge -

gc >» gewisse herrschende Mißstände den stärksten

« S früher nicht wenige gegeben , die durcl/auS
nicht überzeugte Kommunisten ivarcn , die aber

doch kommunistisch wählte »», »veil sie damit

irgend einer Unzufriedenheit oder auch nur
einer Querele politischen Ausdruck zu gebe »»
suchten , weil sie — irrtümlicherweise — in der

kommunistischen Partei die radikalste Partei
zu erblicken glaubten und durch yre Stimmcn -

abgabe für sie die Negierung und das herr¬
schende Shsten » ain wuchtigsten zu treffen
glaubten . Welch ein törichter Aberglaube !

Mehr als einen Schönheitsfehler haben
die herrschende »» Gewalten ii » dem Bestand und!
der Tätigkeit der kommunistischen Partei nie -

malS gesehen . Damit ist es aber , seitdem das

System noch ganz andere „ Schönheitsfehler "
gezeigt hat , längst auch schon vorbei , dafür har
die Bourgeoisie die w i rkl i ch c R o l l e

der k o m n» n n i st i s ch e n Partei als

die eines Bremsklotzes iu » Klas¬
senkampf deS Proletariats schätzen
nnd verwerten gelernt . Was machte daS biß¬
chen im Parlament von den Kommunisten
aufgewendete Lungenkraft oder die paar zer¬

schlagenen Pultdeckel schon aus ! Viel wertvol¬

ler war , daß die parlamentarischen Vertreter

der Arbeiterklasse in zwei einander bitter has¬
sende Lager gespalten tvaren . Gegenwärtig er¬

füllt die internationale Bourgeoisie direkte

Dangnis davor , daß die kommunistische Par¬
tei aus den Wahlen geschivächt hervorgehen
könnte und sie betet inbrünstig zu Gott Mam¬

mon , er möge das furchtbare Unheil , das ihre
ganzen Kombinationen zur Erhaltung ihrer
Herrschaft im Staate »mizustürzen droht , vor »

ihrem Haupte abwenden .

Die Vorstellung aber , daß die Koinmu -

nisten der Regierung im Wege stehen und von

ihr gar gefürchtet werden , grenzt ans Gro -

teske . Wen und was sollen denn die Herrschen¬
den an dieser kommunistischen Bewegung
fürchten ? Da besteigt z. B . so ein kommunisti¬
scher Abgeordneter die Parlamcntstribüne und

liest unter allgemeiner , hoffnungslosester Un -

aufmerksamlei » des Hauses eine „ Rede " vor ,

ein Phrascngebiinmel , das nicht ihn , sonder »»
irgend einen dafür bezahlten Angestellten der

Vorgesetzten kommunistischen Bchöitze zum

Verfasser hat . Wer soll an solch zusammengc -
brautem und seelenlos vorgetragenem Zeug
Interesse nehmen ! Schmähungen der Sozial -
demokratic klingen den Bürgerlichen lieblich
in den Ohren , aber seitdem sie deren gänzliche
Wirkungslosigkeit auf die Arbeitermassen sehen ,
hat auch diese Attraktion ihre Anziehungskraft
verloren . Die kommunistischen Beschwerden
und Anklagen ? Keine Katze schert sich um sie.
Ein kommunistischer Abgeordneter kann in sei¬
ner Rede die schwersten und ungeheuerlichsten
Mißstände geißeln , die Rede wird dennoch
weder ein Echo , noch die allerleiseste Beach¬

tung wecken . Der Unernst , die komödianten¬

hafte Art , die Unehrlichkeit der kommunisti¬

schen Propaganda hat die Partei in der öffent -

sichen Meinung jeder Beachtung und iedes An¬

sehens beraubt . Des schreienden Mißverhält¬
nisses zwischen den kommunistischen Phrasen

und der Kraft " der kommunistischen Partei sind

sich die herrschenden Klaffen längst bewußt ge¬

worden . Statt Furcht , oder »venigstens Re¬

spekt vor ihr zu empfinden , macht die Büro¬

kratie aus ihrer Schikanierung und der Drang -

Berkin , 16 . Oktober . ( Eigenbericht . ) J,n
Preußischen Landtag kam es heute zu heftigen
Auseinandersetzungen .

Ministerpräsident Brau » » erklärte ,
daß jeder Beamte , der sich am deutsch »
nationalen Volksbegehren beteilige ,
einen Verstoß gegen seine Beamt enpslicht begehe .
Dieses Volksbegehren will die Minister , die
den Boung - Vlan abschließen , wegen Landes¬
verrats ins Zuchthaus bringen . Es

stellt damit den denkbar sch » oersten und in¬

famsten Angriff dar , der überhaupt gegen
eine Regierung gesührt werden könne .

Schon wahrend dieser Ausführungen gab es

auf der Rechten großen Lärm , der sich
noch weiter steigert «, als Innenminister
Grzefzinski das Verbot des Stahl¬
helms im Rheinland begründete . Der

militärische Charakter des Stahlhelm¬
manövers , das zu diesem verbot gesührt hat , er¬

gebe sich besonder « daraus , daß nach einem be¬

sonderen Plan und nach militärischen . Grund¬

sätzen zwei Parteien gegeneinander vorgerückt
seien und daß am Schluß der Nebung Kritik durch
einen militärischen Sachverständigen gehalten
»vurde . Als dann der Innenminister die bei

Entlarvung der Stahlhelmer .
Unter dem Wutgeschrel der Deutlchnatlonalen und Natlonal ' ozlaNsteu

lm Preußischen Landtag . — Der Fall Marek .
den RcchtSverbändcn beschlagnahm -
ten Waffen auf einer großen Tafel in de «
Saal tragen ließ , entstand bei den Deutsch -
nationalen und bei den National¬

sozialisten ein riesiger Lärm . Dse Sitzung
mußte unterbrochen werden . Nach der Wieder -

ausnahme konnte der Minister erst nach Ertei¬
lung von Ordnungsrufen durch den Vorsitzenden
feststellen , daß diese Waffen gegen politische Geg¬
ner und gege »» die Schutzpolizei angewendet wur¬
den . Die Siegirrung »verde gegen di « Schul¬
digen mit rücksichtsloser Streng «
Vorgehen .

In der weiteren Debatte behandelte der

Minister noch den Fall Sklarek , der in

erster Linie zu parteipolitischen
Zwecken ausgebeutet worden sei : di «

Gegner der kommunalen Selbst¬
verwaltung wollten mit diesem Fall ihr «
Bestrebungen fördern . Gerade deshalb lehne die

Negierung es ab , diesem Einzelsall grundsätzlich «
Bedeutung für die Frag « der Selbstverwaltung
beizulegen . Die Angelegenheit »verde aus da »

Sorgfältigste untersucht , und wenn
Beamte ihre Pflicht verletzt haben , fo sollen sie
rücksichtslos zur Verantwortung gezogen werden .

Generalstreik der kranzöfikrhen Bergarbeiter
Berlin , 16 . Oktober . Der „!

meldet au « Paris : Auf dem Bergarbeiterkongreß ^Verletzungen de » Achtstundentages

Marseille wurde die Durchführung « ine « Ge - durch dir Arbestgeber beschlossen.

Kur der Werkstatt
des BUrgerbtocks f

verschiedene Pensionen
nach bestehende « ve. etzen :

jährlich
K6

1. Bruderladenpension nach dem

bestehenden Bruderladen¬

gesetz ( kvjährige Mitglieds -
zeit )

Bruderladenpension nach der

der Absicht der Bürgerregie¬
rung

2. Rente nach der allgemeinen
Sozialversicherung ( 40jähr .
Mitgliedszeit )

8. Rente für Kriegsinvalide
( Ivvprozentige )
( aaprozentige )

4. Generalpenfionen T. Rangs -
klasse

. V. Rangsklasse
5. Pension für Seelsorger nach

35 Dienstsahren
VerPflcgungSkosten eine » Sträf¬

ling « in der Tschechossowaki -
scheu Republik KB

3 . 800

2 . 200

4 . 818

8 . 600
2 . 160

78 . 000
60 . 000

28 . 000

täglich

9. 01

6. 02

11 . 80

9. 86
5. 92

213 . —
164 . —

76 . 70

11 . 05

Vtttii « , Angestellte . Pensionisten !
Daraus gibt es tmt eine Antwort :

wühlt am £ 7 . Oktober
sozialdemokratisch I

Die Staatsanarstrllten wollen mit

Freising Mts zu tmr haste «.
Di « Neuwahlen und dl « deutschen Staats¬

angestellte «.
Die dem Verbände der deutschen SlaatS -

angcstcllten - Vereinigungcn angeschlossen «»» Orga¬

nisationen haben in einer HauPtauSschußsitzung
deS Verbände « beschlossen, anläßlich der kom -

mertden Wahlen an alle deutschen politischen

Parteien ein « Zuschrift zu richten und ihnen

zehn Grundforderungen vorznlegen mit der

Bitte , hiezu Stell »»ng nehmen zu wollen . Die

Antworten werden durch da « BerbandSorgan
alle »» deutschen Staatsangestellten rechtzeitig zur

Kenntnis gebracht werden , so daß sich darnach
ein jeder selbst « in Urteil bilden kann , bei wel¬

cher »Partei er sein « Belange am besten aus¬

gehoben weiß , um darnach sein « Stimme abzu¬

geben .
E « entspricht nicht den Tatsachen , daß die

dem Verbände angehörenden Organisationen sich
an einer Gründung einer neuen Partei betelligt

haben , die dann im Verein mit einer auderen

Ständepartei in di « Parlamentswahlen ein¬

treten wird .

Böhmisch « Landesvertretung am 29 . Oktober .

La»ü»eSpräsident Kubat hat die böhmische Landet -

vcrtrctung - für Dienstag , den 29 . Oktober , 8 Uhr

nachmittag », einberufen . Auf der TageSordimng
steht da » Landesbudget für 1930 , die Genehmi¬

gung des Rechnungsabschlusses für 1928 und

viele Dutzende Anträge de » Landesausschusses
und einzelner LaudeSkominissionen .

Roman von Aluizio Azevedo . 43

„ Also sprich mit ihr zuerst wegen dieses !
Zeug « , das ich ihr kaputtgcschnnssen habe , dafür
will ich ihr neues kaufen . Und cS »vor abscheulich
von ihr , meine Sachen mich kaputtzuhaue », aber

ich bin ihr nicht mehr böse deshalb . Hin ist
hin . Und ich weiß , sic hat jetzt keine Arbeit und

viel Pech, und sie schuldet die Miete für den

letzten Monat . Aber sie soll sich nicht ausregen ,
denn sie kann den Wirt zu mir schicken und ich
werde die Sache schon mit ihm » ns reine brin¬

ge»». Und sie soll lieber nicht mehr in dem Lokal

dieser Negerin essen, »veil die allen Leuten er¬

zählt , daß hergelaufene Frauenzimmer an ihren
Tisch kommen , nnd damit meint sie üble Dirnen .

Und sag' ihr , wenn sic wüßte , wie sie sich zu
benehmen hätte , würde sie nicht so hernmleben ,
denn ich kam » genug Geld verdienen , um ihr den

Schlund z»» stopfe»» und ihr ein Dach über » »

Kopf zu schaffen und für ihre Kinder zu sorgen ,
wenn Gott ihr »velche schickt. Und daß die Schuld
für das , was geschehen ist, nur sie allein trifft ,
und wen » » sie meint , sic könne sich anstä »»dig nnd

brav benehmen —"

„ Ja , Bruno , das habe ich alles geschrieben . "
'

„ Und nicht jedein Alaun , der ihr in den

Weg läuft , Äugen schmeißt —"

„ Ja , was weiter ? "
„ Daß ich ihr nichts Böses wünsche und nur

hoffe , daß es ihr gut geht , aber sie sollte mehr
daran denke », , wie sich all das in den A»»gen
anderer Leute a»»snimn »t , und sollte wissen , daß
« ine verheiratete Frau — na , daß , wen » » sie
eben nicht eine so törichte Gans wäre nnd ver¬

suchen »vollte , brav zu sei », —"

„ Aber Bruno , das hast du . ja schon alles

längst gesagt . "

„Also sag' ihr , Poiubinha , daß , wenn sie eine

achtbare Fra » sein will , ich noch derselbe bin

wie früher , und daß ich gegen keinen Mensche»»
Groll hege — "

„ Schön , und was »veiler ' ? "

„ Sag ' ihr — ja , was soll ich ihr eigentlich
noch sagen , Pombinha ? "

„ Was du willst, Bruno , cs ist ja dein

Brief . "
„ Also sag ' ihr —"

„ Ja ? "
„ — daß — sag' ihr , nein , >ag' ihr »veiler

nichts . Mach' jetzt einfach Schluß . "
„ Dann fehlt also nur noch die Unterschrift . "
Mein , wart ' noch einen Augenblick, " sagte

der Schmied unschlüssig .
Es entstand einen Augenblick Pause , nach

welcher der große Kerl seine Zunge zwang , de»,

Satz ausznsprcchcn , ank den das ganze Schreiben
anfgebaut war , de » Satz , de», er »nit träne », -

feuchten Augen nnd mit vor Schluchzen erstickter
Stiminc stanimclte :

„ Sag ' ihr , sie soll zu mir zitrückkoininen . "

Diese Sze »»e machte auf Ponibinha einen

tiefen Eindruck — obgleich so etwas kei »,estvegs
nen für sic »var . Sie hatte schoir viele Briefe
unter ähnlichen Umstände »» geschrieben und f •»

gar noch unter rührenderen , aber erst seit dem

Nachmittag , an dem sie Weib geworden war ,
verbrannt von den Flügeln des Schmetterlings ,
verstand sie die wahre Bedeutung dieses
Schmerzes .

Den » , ihr Begriffsvermögen hatte , »oie ihr
physisches Dasein einen großen Schritt vorwärts

gemacht . Bielcs , » vas dunkel oder kaun » geahnt
»vorder » war , erschie »» jetzt in klaren Unlrissen .
Gefühle und Leidenschaften , von denen sic gehört
hatte , deren Wese » » ihr jedoch fremd war , ver¬

mochte sie jetzt empfinden und erkannte sie
l », dem Blut , das durch ihren jungfräuliche »,
Leib floß. Jetzt , als sie Bruno weinen und
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nicht immer die besten ( inan denke an die Trink - 1 rufen , ging , man bei der Tagung ebenso wie bei

Unsitten! ), die deutschen Bräuche werden am aller - 1 jeder anderen hübsch aus dem Wege . Kein Wort

wenigsten von reichen Bauernkindexn beachtet und j über die unwürdigen Wohn - und Lohnverhäld

Kuriosium reichen Ameri -

zum Süss vorgcführt zu

Der als Rennbootfahrer
Millionär Garfield Wood

nährten
welche wir
kam Jilin »

Die Mundpflege mit Odol
ist geradezu eine Wohltat Die Fäulnisvorgänge im

Munde , die die Zähne nach und nach zerstören ,
werden sicher gehemmt und nach jeder O d o 1 -

Spülung verbreitet sich ' über den ganzen Mund
eine erquickende Frische . Wenn Sie die

Zähne noch mit Odol - Zahn¬

pasta bürsten , erhalten Sie sich

die Zähne weih und glänzend .

Diese Ziffern beinhalten ab » nur einen

Teil der Ausgaben des Staates für den Militaris¬

mus und den Rüstungen , in Wirklichleit sind dir

Ausgaben , bi « der Staat bisher sür diese Zwecke ge¬

macht hat , sicherlich noch um di « Hälfte höher . SS

kommen da noch dazu dir wiederholten Ueber -

schreitungen deS Voranschlages , dir außerordent -

lichrn Anforderungen , wie im Jahr « 1981 SS8

Millionen Kronen zur Anschasfung von AnS -

rüstungsgegenständen . 599 Millionen Kronen

im Jahre 1928 für verschiedenes Kriegsmaterial
ufw . Des ferneren Ausgaben für d,n Militarismus ,
di « in andere Ministerien verschoben
wurden . Siu ganz besonderes Merkmal des Voran¬

schlages de » Ministerium « sür nationale Verteidigung
ist , bah di « darin enthaltene « Ziffern eigentlich nur

Hausnummern sind, niemals ringehalten wer¬
den . ( if werd « « die auf der «inen Seite , zumeist bei

Mannschaftsangelegenheiten , gemachten Ersparungen ,
auf einer andere « Seit «, zumeist für Rüstungen , ob -
wühl für diesen Zweck nicht bewilligt , auSgegebe «.

rammt gegen die

Msiunnpanden !
wählt soziaidcmolirattsdi !

der

verändert angenommen , der Antrag unserer Genossen ,

über de « Gesetzentwurf , zur Tagesordnung überzu¬

gehen , sowie der nach Ablehnung dieses Antrages

gestellte Antrag , daß da « Ministerium sür national «

Verteidigung am Snde rineS jeden Jahres den Wehr »

ouSschüsirn der RaUonalversammlung über dir Ver¬

wendung de « RüstungSsondS Rechenschaft zu geben ,

habe , wurde abgelrhnt . An der Spitz « aller Staate -

auSgaben stehe » di « Ausgaben für den Militarismus .

Im Rahmen des Staatsvoranschlages wurden bis¬

her dem Ministerin « für national , Verteidigung

bewilligt :

nun de » Revolver und

seuert « aus einer Entfernung von ungesähr drei
Metern gegen Florian .

Das Prosektil drang am Scheitel in den Kopf ,
und flog über der rechten Augenbraue wieder
heraus .

Florian brach aus dem Sesiel zusammen .
In diesem Augenblick betrat des Fähnrichs
F r a u Marie die Wachstube , die , als sie sah , was
geschehen war , zum Fenster sprang und um Hilfe
rief . Auf eine » Meter Entfernung drückte Jllinger
seine » Revolver auch auf sie ab und

traf sie in dir Schläfe . Im Zusammenbrechen
rief sie an « : „ Meine Kinder ! "

Da eilte ihr sechsjähriges Söhnchen Mi¬

roslav ins Wachzimmer , doch schloß eS, als e«
sah , was geschehen war , rasch wieder die Tür hinter
sich ab und schob den Riegel vor . Jllinger
floh hieraus an « der Gcndarmeriestation , wäh¬
rend Balonn dort ratlos stehe » blieb . Als er sich
zum Gehen anschickte, kehrte Jllinger zurück und mit
den Worten :

„ Warte , ich muß noch den Wachmrister Smutuh
finde », andem räch « ich mich auch ! "

begann er an die Küchenlnr zn pochen , wo sich der
Knabe eingeschlosien hatte . Nach einer Weile ließ
er von seinem Vorhaben ab und ging zu dem Tische ,
wo der tote Fähnrich saß . Er fand auf dem Tisch
eine militärische elektrische Taschenlampe , die er an
sich nahm und dann ging er mit Baloun davon .

Sie trieben sich in der Umgebung von Selletih
herum und traten in der Nacht den Rückweg nach
Brünn an .

Montag früh trafen sie bereits in Brünn ein ,
wo sie den Revolver und die Taschenlampe zu ver¬
kaufen suchten . Da ihnen die « nicht gelang , warfen
sie den Revolver weg . Noch am selben Tage fuhren
sie mit einem Lastautomobil nach Proßnitz und
schliefen in einem Schober . Früh begaben sie sich
aus Angst vor Entdeckung zu Fuß nach Olmütz ,
Litau , Muglitz und Wildenschwert , wo sic Sams -

lag nachmittag eintrafcn . Von SamStag zum Sonn -
tag schliefen sie in Wildenschwert in einer
Ziegelei . Als Jllinger in der Nacht erwachte , er¬
blickte ans dem Hose den Ziegeleibcsitzer mit Gen¬
darmen .

Er macht « sich sofort aus di « Flucht und ließ
Baloun schlafen .

Als dieser etwas später erwachte und die Gendar¬
men sah , entfloh er tn der Richtung nach P r e r a u.
Später trieb sich Baloun in Litlau und in Proßnitz
herum . Da er in Proßnitz ausgewachsen ist , dort
ein « verheiratet « Schwester hat und eine ganz « Reihe
von Personen ihn kennt , wurde die Proßnitzer Gen¬
darmerie von seiner Ankunft verständigt , die ihn
auch ergriff und verhaftete . Baloun ließ sich ohne
Widerstand zu leisten , fcstnehnien . Er g e st a n d eine

Teilnahme an dem Morde ein nnd gab selbst bereit ,

willigst Auskunft .
Nach abgeschlossenem Verhör wurde er nach

Znaim gebracht , von wo er an den Tatort geführt
werden wird und wo das Verhör sorigc ^tzt werden
wird .

Inwieweit die Aussage BalouuS der Wahrheit
entspricht und ob sie nicht überhaupt auf Erfindung
beruht , wird die weitere Untersuchung zeig : », die
in dieser Richtung bereits geführt wird .

Nach Jllinger wird angestrengt ge¬
fahndet .

Auftrag gegeben . Bei dem nach eigenen
und Wünschen Woods zu konstruierenden
handelt eS sich nm ein Ganzmetallflug -
vier amerikanischen Motoren L 590 1' S,
dem amerikanischen Leichtmetall „ Alclad "

die Scholle kann nur jener verteidigen , der eine
solche besitzt. Unter der Landjugend gibt eS näm¬
lich sehr viele Häusler und Arbeiterkin¬

der , die gar nicht am Lande Erwerb finden
können und deshalb gezwungen sind , in den
Städten und Jndustriedörfern Arbeit und
Verdienst zu suche ». Eine reichSoentsche Delegierte
faßte das Programm dcS ReichSjunalandbundeS
in die Worte zusammen : C h r i st e n t » m,
B o l k s t u m und B a u e r n t u m.

Wenn das Christentum darin besteht, daß
man der ärincren Dorfjugend Bescheidenheit ,
Demut und Unterwürfigkeit predigt , so sind die
Agrarier sicher damit vollauf zufrieden . Das
„ Volkstum " besteht nach der Auffassung in der

schrankenlose » Herrschaft der Großagrarier über
die Massen des arbeitenden Landvolks , wie schon
der Begriff „ Bauerntum " dartut , daß die Land¬
jugend nicht im Dienste der Kleinbauern und

Häusler steht .
Den sozialen P r o b l e m e n, die auch

am Lande draußen den Klassengegensatz hervor -

Was gesdileht mH den Steuern ?
Der größte rresser an der Staate -

krippe : nolodi Militarismus .

Im Mär , 1926 wurde der Bürgerblock errichtet ,

wenige Monat « später unterbreitet « der Minister

Ur nationale - Verteidigung da « Gesetz betressend den

RüstungSsondS . Diese « ««setz bewilligt dem

Minister sür national « Verteidigung

für 11 Jahr « de » j ährlichen Betrag

von SIS Millionen Kro nen

freien , sowohl sachlich, wie auch ziffernmäßig

unkontrollierbaren Ausgabe .

Dieser Gesetzentwurf wurde mit den Stimmen

deutschen Regierungsparteien « n »

Der Doppelmord in Selletitz
Der verhaftete Spiehgefelle des Mörders sagt aus .

Um die Landiogead .
Bor kurzem hielt der Reichsverband der deut¬

schen Landjugend in Konstantmübad , wo der

Bund der Landwirte ein eigenes Kurheini besitzt ,
sein alljährliches Bundesfest ab .

In der „ Deutschen Landpost " vom 22 . Sep¬
tember schreibt der Rat L o t h rt » g vom Landcs -

kulturrat in Prag, daß die diesjährige Tagung
der Landjugend weit über das alltägliche hinanS -
raate . Wirklich ? Sie begann mit einer abend¬
lichen Begrüßungsfeier , di « ihren Höhepunkt in

der Verkündigung der Sieger beim Wettmähen
fand . Bor der Haupttagung fand eine feierliche

F e ft m e s s e statt. Die der der Haupttagung
gehaltene » Reden einiger agrarischer Großen
zeichnete » sich durch die Wiederholutig bekannter

Schlagworte nicht desouderS aus . Herr Zier -
h tt t meinte , das . Landvolk habe das .Heiligste,
das einem Volke zu eigen ist, zu schützen: die

Sitten der Väter , deutschen Brauch , die

deutsche Scholle . Die Sitten der Väter waren

Proßnitz , 16. Oktober . Zu den Nachforschungen
nach den Mördern des Gendarmerie -
fähnrichs Klement Florian und seiner
Frau werde » folgende Einzelheiten gemeldet : Den
Mord verübte der Landstreicher JosefJlltnger
in Gemeinschaft mit dem Laichstreicher Josef
Baloun . Auf dem Tische de - ermordeten Gen »
darmeriefähnrichs wurde seinerzeit ein auf den Na¬
men Josef Maxa lautender Heimatschein vorge -
sundcn . Aus Grund dessen wurden sofort dir Nach¬
forschungen noch den Tätern «ingeleitet .

Der Proßnitzer Gendarmerie gelang es zu¬
nächst , den Larchstreichrr Maxa zu ergreifen , wel¬
cher in einer Zuckerfabrik Arbeit gefunden hatte
und dortselbst auch Donnerstag verhaftet wurde .
Bei seinem Verhör gab er ans daß er seinen Hei¬
matschein vor 14 Tagen einem unbekannten Land ;

streichel tn Brünn auf dem Bahnhof « übergab ,
welcher ihn darum gebeten hab «. Er selber heiße
Pepek .

Dadurch wurde sichergestellt , daß an der Er¬

mordung Florian - Joses Baloun beteiligt ist . Maxa
wurde In Haft belassen und sofort die Nachforschung
nach Baloun eingeleitet .

DienStag vormittags stellte die Proßnitzer Gen¬
darmerie fest, daß sich Baloun in Proßnitz
befindet . Am Nachmittag wurde er verhaftet
und der Gendarmeriestation vorgesührt , wo er einem

eingehrrwrn Verhör unterzogen wurde .

Im Verlaus « de » Verhöres gab Baloun Fol¬

gende « an : Ich wurde mit dem Landstreicher Josef
Jllinger etwa am 4. oder 5. August in Brünn
bekannt . In Gesellschaft des Landstreichers Joses
Monza unternahmen ich und Jllinger Ausflüge
in die Umgebung Brünn - und wir
un « lediglich von Pflaumen ,
stet « abpflückten . SamStag , den 5. dr .

ger auf den Gedanken , er könnte

unweit bei Znaim gelegene Schloß

Damit ihnen der Raub noch leichter gelinge , verfiel
Jllinger auf den Gckwnken , sich eine Gendarme¬

rieuniform zu beschaffen . Bei diesem Vorschlag
erllärte er , daß er Wut auf den Gendarme¬

riewachtmeister Smutny der Gendarme »

riestation in Srllenitz habe , dererschossenwer -
den müßte , um sich so die Uniform zu vrrschas -
sen. Der Gendarmeriewachtmeister Smuty habe

ihn seinerzeit da « Bein durchschossen , deshalb
würde er sich gerne an ihm rächen und sich dabei

gleichzeitig di « Uniform verschaffen . Al « Monza
die « hörte , lief er davon . Baloun sagte aber

nicht « und machte sich noch in der Nacht mit Jllin¬

ger auf den Weg . An Ort und Stelle begaben sie

sich auf die Grndarmeriestation , wo Ba¬

loun an die Tür pochte, während Jllinger draußen
blieb . Fähnrich Florian fragte ihn was er wünsche,
und nach feinen Papieren . Baloun ging auf eine

weiter « Aufforderung Florians mit ihm in « Sta -

tionSzimmer . Baloun legte dann Florian den . Hei¬

matschein Adalbert MaxaS vor . Während Florian
sich diesen durchsah , betrat auch Jllinger die

Wachstube und sagte : „ Kennen Sie mich ? " Der

Gendarmerie - Fähnrich sah sich um und erwiderte :

„ Wir sollte ich Sie nicht kennen , ich kenne Sie gut . "
Hierauf sagte ihm Jllinger :

„ Ich kam , um mit Ihne « abzurechnen " ,

worauf der Gendarm erwiderte : „ Ich habe keine
1 Zeit , warten Sie , bis ich das aufgeschrieben habe. "
’ Er drehte sich um und schrieb wieder In das Sta -
'

tionSbuch den Vermerk über Maxa . Jllinger zog

nifse der landwirtschaftlichen Arbeiter und Ar¬

beiterinnen , die die Ursache der viel beklagtet »
Landflucht bilden ; kein Wort zirgunsten des

Schutzes der Jugend , nichts über Fürsorge , Bil -

dungsmöalichkeiten u. dgl . mehr . Freilich : reiche
Bauernsöhne interessiert dergleichen verteufelt
wenig . Hier mußdiesozialtstischeJugend
cinsehen und den von den Agrariern politisck
mißbrauchten Kindern der Kleinbauern , Häutz
lern und Arbeiter aufzeigen , daß ihre eigenen In -
teressen vom Bund der Landjugend nie nnd

nimmer vertreten werden können . Mi

alten Trachten , über die sich Rat Lothri :

besonders freut , mit ^ der Pflege alter Sitten »>>:>

Gebräuche löst man ernste wirtschaftliche Pröblet " .
selbstverständlich nicht , lernt man die arbeitend

Jugend nicht , für ihre sozialen und kulturellen

Bedürfnisse zu kämpfen . DI « beschlossene Ein -

führung einer Einheitskleidung für di «

Mitglieder nnd grünen Fahnen und Wim¬

peln für die Unterorgamsatwncn nnd die Land -

Mädchenpflege zeigen so recht , daß eS den Agra¬
riern sehr darum zu titn ist , durch AnSnühung
der naiven Eitelkeit junger Menschen sie von ern¬

ster sozialer Arbeit abzulenken . Von beit

17 . 000 Mitgliedern der deutschen Landjugend ist

eS mindestens die Hälfte , die nicht unter der grü¬
nen Fahne , sondern dem roten Panier mar »

schieren sollte .
Die Parlamentswahlen bieten die

beste Gelegenheit , auch an die Landjugend heran «

zukonlmen . Mögen unsere Jugendlichen die Ge¬

legenheit reichlich auSnützen !

Knaben als Mörder . Die Frage der Heimat¬

öfen Kinder gehört zu den ernstesten , mit denen

ich die Sowjclrcgierung zu beschäftigen hat , um

o mehr, als sich unter dieser Jugend ein ganz

gefährliches Verbrechertum entwickelt hat . Ala »

hat diese Kinder in allen Teilen Rußlands so

gut wie möglich zusammengcbracht und in mit

Schulen ausgestatteten „ Kamps " unlergcbracht .

Daß diese Maßnahn » en aber auch nicht als All -

beilmitlcl anzusprechen sind , beweist ei »t Vor¬

fall, der sich in der Umgebung von Moskau

abgespielt hat . Zwei Lehrer emeS Kinderkamps

wollten nach Moskau fahren und wanderten den

Weg zur Eisenbahnstation . Unweit de - Eisen¬

bahndammes wurde » » sie jedoch von einer starke»»
Horde von Kampjungen überfallen , nieder¬

geschlagen und mißhandelt . Dann band »na »»

die beide »» halbbewußtlosen Männer . auf den

Schienen fest und überließ sie ihren » Schicksal .

Während der eine Lehrer in diesem Zustande

Don dem Herandrausenden Zuge überfahren und

getötet wurde , gela »»g es dem a ' ldern , sich von

den Geleisen herunterzurollen . Seine Hilferufe
erregten die A»»f»nerksan»keit von Eisenbahn¬
beamte»», die ih>» befreite »» und in das Hospital

nach Moskau brachten , wo er jedoch seine »»

schweren Verletzn »»gen erlag , nachdem er noch

alles hatte erzählen können . Auf tttzn Bericht des

LedrerS hi»» wurde » » die juge»»dliche»» Uebrltäter

sofort verhaftet .

Schulungskur « für Fürsorgerinnen . Durch

«ine Zuwendung der Zentralsozial .

Versicherungsanstalt wurde eS der

Deutschen LandeSkom Mission er¬

möglicht, Fürsorgerinnei » für tute Gebiete zu

bestellen, in den «»» solche noch nicht wirken . Mit

diesen acht Fürsorgerinnen hält die Deutsche
Landeskommission tn der Zeit vom 14 . bis

26. Oktober d. I . eine Schulung für den Außen -

dienst ab . Diele Schulung bezweckt , die Für¬

sorgerinnen mit allem vertraut zu niachen , was

litte Fürsorgerin int Außendienst nicht nur für

ihre wohlfahrtspflegerische Tätigkeit , sondern

auch für de»» Verkehr mit der Bevblkeruilg , de»»

Behörden und Körperschaften benötigt , um da «

durch ihre Aufgabe in untfasiendster nud erfolg¬
reichster Weise lösen zu können . Die theoreti¬

schen Unterweisungen werden durch praktische
Ucbuagen acfestigt und d»»rch Besichtigung ver¬

schiedener Wohlfahrtseinrichtunge »» vertieft .

Vulkanausbruch aus Martinique . Der bekannt «

feuerspeiende Berg Mont Pelü auf Martinique

(Heine Antillen , Mittelamerika ) , der zum letzten

Male am 16. September in Tätigkeit getreten Ist,

ist von neuem auSgebrochen . Der AuSbruch ist so

stark , daß die gefährdeten Ortschaften geräumt wer¬

den mußten .

Ei « verguügungslokal für «akioten . In
Part » »st letzt ein Nachtlokal eröffnet worden ,
dar scheinbar auf reiche Amerikaner al « Gäste
rechnet. Die Einrichtung stellt den Höhepunkt der

Geschmacklosigkeit dar : « n Unterstand , gebaut nach
ollen Regeln der BefeftigungSkunst , wie eS im

Stellungskriege de » Weltenmorden « üblich war ;
rings herum Sandsäcke , auf dem Dache des Un¬

terstandes die Trümmer eines abgeschoffenen
feindlichen Jagdflugzeuges , das sehr geistreich olS

Schild den Nanten des Besitzers zeiA. Der Por¬
tier ist ein echtes ckbaerissenes „Frontschwein " ,
mit Stahlhelm und GaSmaSke . Im Keller kön¬
nen sich die Amerikaner »»»»d Amerikanerinnett rn
einem ,/xhten " französischen Schützengraben bis

zur Bewußtlosigkeit betrinken . Ta,m ist also das
vier Jahre lange blutige ,F ) vfcr fürs Vaterland "
gut, um « Mich alS
ülnern als Beigabe
werden .

Sinnloser Luxus .
bekannte amerikanische
lDetroit ), der kürzlich mit seinem Rennboot „ Miß
Amerika " in Venedig verunglückte , hat bei den
Dornierwerkei » in Friedrichshafen eine Privatluft -
Yacht in

“

Angaben
Flugboot
boot mit
das au «

hergestellt werden soll . Das Flugboot , das eine

Spannweite von 81 Metern und ein « Länge von
25 Metern haben wird , wird »nit zwei Decks gebaut ,
so daß die Besatzung »' »brr dem Hauptdeck unab¬

hängig von de»» Passagierräume »» untergebracht
wird . Die durchschnittliche Reisegeschwindigkeit wird
189 Stundenkilometer , die Höchstgeschwindigkeit etwa
229 Stundenkilometer betragen . Da « Boot , das

eigentlich für 27 Personen Raum bietet , soll nur
für fünf Personen eiitgerichtet werden . Es enthält
außer einer elektrischen Küche mit Li « schrank
und besonderer Kühlvorrichtung einen Gästesalon ,
»inen Wohnraum und Schlafräumr mit Bade » und

Brauseeinrichtungen . Herr Wood, der die Maschine
selbst lenke »» wird , erklärte , daß er dieses Alvdell
nicht für geschäftliche Zwecke, sondern lediglich
für seinen privaten Gebrauch haben
volle .

Gipfel der Zerstreutheit . Ter berühinte deutsche
Historiker Mommsen war der typische zerstreu »«
Professor und man erzählt von ihm hunoert Geschich¬
ten, die unwahrscheinlich wären , » venu sie nicht wahr
wären . Einmal sitzt er In der Tramway , »nit rll ' . chen

Broschüren in der Hand . Jit allen Tasche » s»»cht er

vergeblich nach seiner Brill «. Endlich reichte sie ihm
«in kleine - Mädchen , das an seiner Seit « sitzt, freund¬
lich lächelnd. Mommsen betrachtet sie überrascht und

sagt: „Danke, mein « Kleine . Du bist »<cht liebens¬

würdig, wie heißt du denn ' ? " — „ Anna Mommsen,
Vater", antwortet das Kind . . .

Kronen

INI » . . . . . 292,642 . 174
1919 . . . . . 1. 749,166 . 692
1929 . . . . 1. 212,154 . 259
1921 . . - . . . 2. 868,839 . 119
1922 . . . . 8. 118,864 . 222
1929 . . . . . 2. 775,187 . 182
1924 . . . 2. 299,973 . 68 »
1925 . . . . . 1. 815,435 . 999
1929 . . . . . 1,935,492 . 5911
1927 . . . . . 1. 685,969 . 991 »

1928 . . . . . 1. 490,999 . 099

RüstungSsondS »15,999 . 999
1929 . . . . . 1. 400,000 . 000

RüstungSsondS »15,999 . 999



« tüt «. Smmttttog , 17 . Oktober IVA .

Zreilag , den 18 Ottober , « m 8 Ahr abends
findet im Saale der »Urania *, Prag , Smetschkagaffe , eine

statt , la der der Kandidat der dentfchea Sozialdemokratie kür die Senat - Wahlen

Qlrnolö Dofittfeyer und Gen . GeyoefG
sprechen werde « .

und Wählerinnen
erfiyetnet in Massen ! W
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_ SHtMtemai int « itw PxtMilm .

Xomby
daS Weichbonbon schützt Sie vor Verkühlung und

Reizung der AtmungSorgane . Kauen Sie Tomby

und wählen Sie dabei Mocca - , Nuß- , Frucht - ,
Süßrahm - oder Mint - T omby , ist in allen besseren
Geschäften erhältlich . Versuchen Sie e« bitte noch

heute . 100

WWktsW und SojifllDolitiL
I . Kongreß der vastgewerbeangefteltten

Am Dienstag , den 15 . Oktober , vcrsant -
melten sich die Vertreter der Hotel «, Restaurant -
und KaffecyauSangestellten des deutschen Sprach¬

gebietes /zu ihrem ersten Kongreh int Saale des

Hotel „ Post " in Bodenbach . In dem schön ge¬

schmückten Saale des beflaggten Hotelgebäudes
waren anr ersten Verhandlungstage von sech¬

zehn Ortsgruppen 38 Delegierte und eine An¬

zahl Gäste erschienen . Unter diesen die BernfS -

kollegen Rudolf Ströhlingcr ( Berlin ) für
den reichsdeutschen , Karl K o in >n e n d a ( Wien)
für den österreichischen Bruderverbaiid ; ferner
Abgeordneter Josef Schweich hart Hoden¬
bach ) für die sozialdemokratische Partei , Wilhelm
Wetzel für die ZentralgewerkschastSkommis-
sion des Deutschen Gewerkschaftsbundes in

Reichenberg , Josef Schiller für die KreiS -

gewerkschaftSkommission Bodenbach ltnb seitens
der VerbandSzentralc Anton Klinger und

Josef Pohl . Bon einigen Bereinigungen und

Gruppen lagen BegrühungSschreiben vor .

Die Tagung wurde nachmittags durch bett

Kollegen BerbandSsekretär Josef Lehnert
unter herzlicher Begrüßung und dem Hinweise
auf den Zweck des Kongresse » eröffnet nnd über

Vorschlag ein auS den KongrehteilNchniern
Lehnert ( Bodenbach) , S ch a r i n g ( Karls¬

bad ) , S a n d n e r ( Reichenberg ) alö Vorsitzende
sowie Kopetzky ( Bodenbach ) nnd Schröck
( Brüx ) als Schriftführer bestehendes Präsidium ,

gleich einer Manoatsprüfungs - und Vorschlags¬
kommission gewählt . Sodann hielten alle er¬

schienenen Gäste kurze Begrüßungsansprachen ,
worauf der auf drei Tage einberufene Kongreh
zur Aufarbeitung seiner umfangreichen ttnb für
oll « Kategorien im Hotel - , Gast - und Kaffee -
hauSbetriebe beschäftigten Personen äuherst wich¬

tigen Tagesordnung überging .
Ueber den Tätigkeitsbericht und

^,D a S organisatorische Verhältnis
der Ga st gewerbeangestellten " refe¬
rierte Koll . Lehnert in trefflicher Weise,
woran sich ein Referat deS Koll . S a n d n e r

( Reichenberg ) über „ Die Frauenarbeit
im Gastgewerbe " anschloh . Damit waren

die Verhandlungen de » ersten Tage » beendet

und eS versammelten sich ' an « Abend die Kongreh¬
teilnehmer mit einer erfreulichen Anzahl ört¬

licher Kollegen und Gäste bei einem ^ehr ange¬

nehm verlaufenen und mit eitlem würdigen
Programm ausgefüllten Begrühntigsabcnde .

Vorträge .
„Revolutionäre Dramen und Dramen

der Revolution . *

Vortrag Dr . D. A. Bach in der „ Urania " .

Der Leiter der Wiener sozialdemokratischen
Kunststelle und bekannte Kunstkritiker der „Arbei¬

ter - Zeitung " , Genosse Dr . Bach sprach Dienstag

in der Prager Urania über „Revolutionäre Dra¬

men und Dramen der Revolution von Schiller bis

Lampel " . Um zu einem einwandfreien kritische »

Maßstab zu kommen , den wir der GegenwartSpro -
duklion gegenüber selten gewinnen , wandte sich der

Vortragende den revolutionären Dramen der bür¬

gerlichen Epoche zu. Der repräsentative Revolutio¬

när im bürgerlichen Drama Deutschlaichs war

Schiller . Seine revolutionären Dramen gehe »
aber der Revolution des Bürgertums voraus , wie

überhaupt Deutschland zunächst seine geistige Re¬

volution erlebt , die durch dir Namen Schiller ,
Kant und Beethoven am besten charakterisiert
werde . So sei Schiller ein Vorläufer und als be¬

zeichnendes Beispiel für die Wirkung der Schiller -

schen Dichtung auf die spätere Generation führt der

Vortragende an , daß in Dresden die 48er Revolte

von einer Schillerfeier auSging . Dabei habe es

sich um den „Tell " gehandelt , der kein revolutionä¬

res Stück im gewöhnlichen Sinne sei. Am „Wil¬

helm Tell " zeigt Dr . Bach nun , was im Grunde

da » Revolutionäre am Inhalt der Dramen Schillers

war , die AuSeinandersetznug des Einzelnen , der

Persönlichkeit , mit der Masse . DaS Problem der

Individualität , vor Schiller schon in Goethe » Ly¬

rik dichterisch gelöst , politisch in der Erllärung der

Menschenrechte formuliert , sei das eigentliche The¬

ma der bürgerlichen Revolution , - v«, -

Zu den Dramen der Revolution übergehend ,
vergleicht Dr . Bach ' den „Götz von Berlichingen "
Goethes mit Hauptmanns „ Florian Geyer " ,
denen derselbe Stoff zugrundeliegt . An Hauptmann »
„ Webern " offenbar « sich dann eine andere Wesen »-
erscheinung der revolutionären Dramen : daß sie
auch die Form revolutionieren , dah die Gestaltung
eine » neuen Anhalt » nach einer neuen dichterischen

« Form dränge . DaS wird dann auch an Dramen

Toller » gezeigt . Am idealsten decke sich der An¬

halt mit der Form in dem gigantischen Drama

„ Die letzten Tage der Menschheit " von Karl

Kraus , da » ebendarum , weil es zum erstenmal
eine neue Form schuf, die einzig diesen Anhalt zu

fassen vermochte , zu den ewigen nnd von keiner Ak¬

tualität abhängenden revolutionären Dramen ge¬
höre .

Bemerkungen über die Krise de » zeitgenössi¬
schen Theaters und über die Problematik der revo¬
lutionären Dichtung der Gegenwart schlossen den

interessanten und das Publikum sichtlich fesselttdrn
Vortrag ab , dessen Gedankengang hier nur in gro¬
ßen Zügen wiedergegeben werden kann .

Eine Aussprache , in der ein komnntnistischer
Versuch , den sozialdemokratischen Vortragenden auf
dem Umweg der Kunstkritik womöglich sozial -
faseistischer Anschauungen zu überführen , kläglich
scheiterte , gab Dr . Bach Gelegenheit , ans Einzel¬
heiten seiner Thesen noch genauer einzugrhen .

Der Vortrag war eine der im Rahmen der
Urania leider nicht gerade dicht gesäten wirklich an¬

regenden Veranstaltungen dieser BolkSbildungsver -
einS . Auch wo man nicht einverstanden sein mochte
— etwa bei Bach » nachdrücklicher Bcsahung de » Ex¬
periments im Thratrrbrtrieb und im revolutionä¬
ren Drama der Gegenwart —, auch wo man man¬
ches vermißte — ich würde es vom sozialistischen
Standpunkte aus für wichtig und wertvoll hallen ,
die Gegenwartsliteratur auf ihre Bedingtheit durch
den Markt - , Rekord - nnd Konsunkturbetrieb de »

Kapitalismus zu prüfen , zwischcit wirklich revolu¬
tionärer Dichtung , deren fa gedacht wurde , und der

pseudorevolntionärrn Mache immerhin scharfer zu
nnterilbcidcn — auch wo man also nicht ntitaing
oder Bedenken hatte , stand man unter dem Ein ¬

druck der scharfsinnigen Ausführungen de » Vortra¬

genden . fr .

sm * W ' WMfi
8m Seichen des Faastrechls .

Einheitspriigel für den Redakteur des

„Sachsen - Fußball " .
Wie aus Dresden berichtet wird , wurde der

Genosse K u b s ch, der Schriftleiter des „Sachsen »
Fußballü " , bei der Aurübuug seiner Pflichten in
der kommunistischen Peuvag - Druckcrei Dresden von
deut kommunistischen LandtagSfraktiouSführer 2üu -
dcrmann verprügelt . So sieht also die „Ein¬
heit " ' m Arbeitersport unter kommunistischer Füh¬
rung au ». Auf der einen Seite druckt der kom¬

munistische Verlag den „Sachsen - Fußball " gern , um
ein Geschäft zu machen , auf der anderen Seite ver¬

prügelt matt den von dcit Arbeiterfußballspielern
angestellten Schriftleiter .

Weiter « „ Argument « " der 8inheit »sront „ sportl «r "
Bei den An»«i >tandersetzungen der sächsischen

Arbeiterfußballspieler mit den kommunistischen
Parteibcaustragten über „ Für oder gegen den
Bund " zeigt sich drastisch die geistig « Verfassung der

Kmnmunisten . An einer Versautmlung bei einer

Auseinandersetzung mit dem Borsitzeitden des Leip¬
ziger Fußballbezirk » forderten Kommuni¬
sten in Ennangelung sachlicher Argumente ihre
GesinnnngSfreuNdc aus , dem Bezirksvorsitzenden daS

Bierglas in die Fresse zu werfen und
den Stuhl aus dem Schädel zu zerschla¬
gen . i

, . . gf
Wer sich unter cirtfr solchen Kohorte von „ Ein -

Heit »"- Aposteln wohl fühlt , möge sa nicht den An¬

schluß versäumen ! >.

Jin - Zits « « I « Sport .
Unter den Leibesübungen , die nach dem Kriege

mit dem Aufschwung des Sports eine vermehrte
Bedeutung erlangt haben , steht das A i u - A i t s u

nicht an letzter ' Stelle . Diese berühmte japanische
Kunst der Selbstverteidigung war eigentlich da »

Geheimnis einer mandschurischen Sekte , stammt also
ursprünglich au » China nnd wurde erst vor unge¬
fähr dreihundert Aahre » von dort nach Aapa » ver¬

pflanzt . Gewandtheit und entschlosiene « Handeln
zeichnen die Aiu - Aitsu - Kämpser ans .

Aiu - Attsu bedeutet , übersetzt , soviel wie

„ sanfte Kun st ". Richt rohe Körperkraft , son¬
dern A n t e l l i g e n z soll Siegerin sein. Die

Kampfmethode setzt di « genaue KcnnniS des mensch¬
lichen Knochenbaues und Nervensystem » Vorau » , be¬

ruht also auf aitatomischer Grundlage . Die fabel¬
hafte Gewandheit der Aiu - Aitsuer und die verblüf¬
fenden Erfolge in der Ueberwindung von Angrei¬
fern haben in den Laien beit Eindruck erweckt , daß
es sich hierbei um ciue höchst gefährliche , Leben und

Gesundheit bedrohende ! Kunst handle . Das trifft

Unentbehrlich
Mr. Vertreaeeeleete and Heiter der

Arbeiterfürsorse
etad * . . Mert NI Kar Mr 7 ' fctonMnkUeita * .

Bisher ersffiienen ;
Nr. 1. MtfrlHu Mr Flreortetenktlonlre . ll . Teil .
Nr. r. Flnanto ul OuaHicWt Vos Heinrich »ortetNr. i Arholter - Türeorte ul l ’ dreerte . Elnrfclitawten . VonTheodor Schalter .
Nr. t Arbellerbevenn nd ArbelterHreorge . Von JoniHolheder .
Nr. L Anleihen der Arbeitertanorte . ( Kemp! teien T| .berlteloie . QoecbleehteJrrnnaheltea und Atkoholfam ». )

Von Dr. Arnold Holltecbor .
in Vorbcrettnnft :

Nr. t lotblknlm nnd Arbeite rtllrnorto . Von Dr. Theo¬
dor 0 reichte .

Nr. 7. Gewerkschaft nnd Atbeltorttreerco . Vos Alton
Schlier .

Die Martibllltor stad n bestehet denk des Vetbeed
. . Arbelterianorse " OeecMItsetolte
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Holt tudi nat bei uns !
Die ArbellerMnorge Ist die omslsterta SolbstMIte doi

Proletariats !
Dem KlassoMenoMM so » darch den Ktanentenouen M.

holten werden !
( Srflndet Bexlrksverelne ! Werbet HttiUederl

Keift der ArbelterfOrsorgel

durchaus nicht zu . Wohl hatte dies « Kampsart
früher daS Ziek , den stärksten Angreifer innerhalb
kurzer Zeit durch einen Trick vollständig kampf¬
unfähig zu machen , wenn nicht im Augenblick der
höchsten Gefahr sogar zu töten . Die heutige Form
ist aber weit davon entfernt , solche körperschädigende
Ziele zu verfolgen , sie ist zu einem Volkssport
geworden , der von großem körper - und geistbiwende «
Wert ist.

Die sportliche KampfeSart des Aiu- AitsuS , auch
Aiu - Aitsu - Ringen genannt , hat verwandte Züge
mit dem Ringen im freien Stil . Angriffsfläche ist
ebenfalls der ganze Körper , mit Ausnahme der Ge¬
schlechtsteile . Sie unterscheidet sich aber dadurch,
daß die Aiu - Aitsuer eine A a ck e tragen , den soge¬
nannten japanischen Kimono , und da » Berühren
der Matte mit beiden Schultern nicht als Niger¬
lage gilt . Nun taucht allerdings bei den Laien oft
eine Frage auf , und das sind dir Verletzung«! ? beim

Aiu - Aitsu - Ringen . Angesicht » der oft vorkommen -
de » Gelenktverdrehungen und Strangulationen ist
der Uneingeweihte in dem Glauben , daß mit einer

hohen Zahl von Unglücksfällen bei den Kämpfen !
zu rechnen wäre . Da » ist aber k « ine » weg » der Fall .
ES ist - im Gegenteil festgestellt worden , daß gerade
beim Aiu - Aitsu - Ringen weit weniger Verletzungen
Vorkommen als beim griechisch - römischen Ringen .
Die Begründung dafür liegt in der Natur der
Sache und dem Wesen d« S Aiu- AitsuS . Die Aus¬

bildung der körperliche » Gewandtheit und Wider¬

standsfähigkeit steht fest, und man wird dieser
Sportart bald mehr Anfmerksanikeit schenken, al »
e » bisher geschehen' ist .

K«nft und Wissen .
Spielplan de » Reuen Deutschen Theater » . Don¬

nerstag ( 16 —III ) , halb 8 Uhr : „ Fidelio " . Freitag
( 16 —IV ) , halb 8 Uhr : „ Der Schwierige " .
SamStag : Uraufführung unter , musikalischer Leitung
des Komponisten . Gastspiel Emmy Sturm 7 Uhr :
„ D t e Erste Beste " . Sonntag 11 Uhr Kammer¬
musik, halb 3 Uhr : „ Grand - Hotel " , 7 Uhr :
Unter musikalischer Leitung de » Komponisten , Gast¬
spiel Emmy Sturm „ Die Erst « Beste " , Montag
Gastspiel Alpar , te Garmo . Reinhardt 7 Uhr:
„ Figaros Hochzei 1".

Spielplan der Kleinen Bühne . DonnerSiog :
„ Weekend im Paradies " , Frcstag : „ Die
Magd als Herrin " — „ Dcr getreue Mu¬

sikmeister " , SamStag : Festvorstellung de » Deut¬

schen Dilettanten - BereinS , Sonntag 8 Uhr :
„ Prosir , Gipsy ! " halb 8 Uhr : „ Weckend im

Paradies " , Montag : ( Bankbeamten I ) „ Leinen
aus I r l a n d" .

Hcrouvgeder : Tr . Ludwin Viech .
Chesrevakteur : Wilbelm R t e n n e r.

Serannvortbcher Stedattteur : Dr Lmt . ditcca Prag .
Druck : Stola A - D kür Zeitung - und Suchdruck , Prag
güt den Druck oeraniworitich Otto Ho . t U,. Pray
Sie Ssttnnglmatten ' tanlant würbe non der ttstS ' tt Jtle «erte ; t .
' •r’. ’i ' on evt tSilafe Äl 127 ISI ' VII' SI am U. Mo' IW« et.

Land nnd Leute in Rumänien
Ein . Kongreß des rnntänischen Metallarbei -

torverbandes bot Gelegenheit , eiimtal auch die¬

sen Zipfel Europas zu besuchen nnd die dortige »
Verhältnisse zu betrachten . Benützt man flußab¬
wärts die Donau als Reisetveg , so betritt man

in Giurgin zum erstenmal rumänischen Boden .

Man merkt schon an der Landungsbrücke , daß
hier etwas rauhere Sitten herrschen als anders¬

wo . Einige Soldaten mit langen , aitfgcpflanzten
Bajonetten stehen herum und halten die nicht
eben ausgezeichnete Ordnung aufrecht . Wer sich
aus den furchterregenden Spießen nichts macht ,
der kann getrost in das Paßourrau hinein und

aus dem Halfen der abgenommenen Papiere die

seinen zur beschleunigten Behandlung heraussu¬
chen . Wird mau etwas gefragt , so versteht ntan

nichts und erhält schließlich doch seinen Paß ittii

unglaublich viel Stempeln , zurück . Manchmal ist
es aut , wenn man der Landessprache nicht
mächtig ist .

Es ihrer zu sein , wäre dann beim Verhan¬
deln mit den zahlreichen Chauffeuren schon nütz-
lich . . Der Anschlußzug nach Bukarest ist vor einer

halbe » Stunde wcggefahre », da wir mit dem

Schiff wegen des niedrigen Wasserstandes eine

arge Verspätung hatte », so - blüht de » Autoinha -
bern ein ordentliches Geschäft . Zunächst wollen

sie um 800 Lei nach Bukarest fahren , da sie die

Nachfrage merke » , klettern die Preise unversehens
auf 1200 und später gar auf 1800 Lei .

Da abends noch ein Zug ging , wäre cs

Dununheit , sich so ausplündcru zu lassen . Also
wird daS interessante Gturgiu einer Besichtigung
unterzogen . DaS Loben lmt hier einen durchaus
orientalischen Einschlag . Die Stadt gruppiert sich
um einen kreisrunden Marktplatz , den offene
Cafes nnd Wirtshäirscr sowie eine unvorstell¬
bare Zahl von Schuhputzer » beleben . Die Bür¬

ger sitze » auf den Gehsteigen und betrachten an¬

gelegentlich die Borbeigehenden ; manchmal kau -

feu sie von einem der zahlreichen Jungen einige
Bretzel , die sie dann mit Genuß beknabbevn . Zu¬
weilen kommt ein Türke mit einem langen Mes -
singgefäß . aus dem er eine rosa Flüssigkeit in
ein Glas lausen läßt , daß er zuvor mit zwei
Tropfen Wasser zierlich gesäubert hat , Hunde
laufen in Scharen herum und scheine » meist nie¬
mandem zu gehören . Die Bekleidung der Leute

ist oft etwas mehr als mangelhaft , jedoch haben
alle sauber geputzte Schube und sind schön rasiert .
Ma » kann kaum einen Schritt machen , ohne daß
einem ein Schuhputzer nackläuft und Friseur¬
läden gibt cs in Hülle und Fülle . Später in Bu¬

karest sah Ich, daß sie auch noch nach Mitternacht
offen haben , selbstverständlich auch Somttags .

Boni Platz laufe » die einzelnen Straßen
hinaus an die Peripherie der Stadt . Etwa hun¬
dert Meter weiter sind sic stark bevölkert und

man kann in ihnen Alles kaufen . Dem Bäcker

siel )t man in den offenen Backofen , getrocknete
Hammelstrcifen hängen einladend da , Steinalz
wird in Blocke » verkauft und liegt geschichtet auf
der Straße , Obst und Gemüse aller Art ist dem

Straßenstaub ebeirso ausgesetzt wie die am Rost
gebratenen kleinen Fleischstückchen , welche ntan
den ganzen Tag über von den Händlern erste¬
llen kann . Aber eü fehlen auch nicht Nähmaschinen
und Automobile . Kleidungsstücke und besonders
die hohen , spitzigen Lamnifellmützen , die man
SoninterS und Winters trägt . Alles Leben spielt
sich auf der Straß « ab und schasst immer neue
nnd interessante Einblicke .

Die rumänischen Eisenbahmvagen sind wider
Erwarten in einem ganz ausgezeichneten In¬
stand , tvesentlich besser als etwa in . Frankreich
oder auch in der Tschechosloiväkei . Dir Züae fah¬
ren auch rasch und gitt , besonders die Rapldzüge ,
fiir welche besondere Platzkarten gelöst werden
müssen , sind geradezu ein Muster an Sauberkeit .

Bukarest überrascht durch sein pulsierendes
Leben . Nicht mit Unrecht trägt die Stadt den
Namen des Balkan - Paris . Besonders in der Nach¬
kriegszeit hat sie sich ganz außerordentlich entwik -
kclt und zählt heute schon an die 800 . 000 Ein¬
wohner . Die Bautätigkeit ist sehr stark , doch ist
es hier wie überall auf dem Balkan : neben einem

protzigen Palast sieben die armseligsten Hütten ,
aus denen die blanke Not guckt. Nicht anders ist
es mit der Bevölkerung , die ausgcputzie , mit
allem möglichen Schmuck behangene Modedame

Mit ihrem eleganten Kavalier , daneben der - bar¬

füßige und abgerissene Schuhputzer , die halb¬
nackte Zigcuncriu . Da schlevvt ein armer Teufel
eine Rwsenlast , dort fahrt ein von zwei impo¬
santen Büffeln gezogener Magen eines Bauern ,
der mit seiner Frucht zur Stadt kam und daneben
saust das moderne Luxusauto .

Uebevhaupt di « Autos ! Mittags oder abends
kann man kaum durch die enge -Hauptstraße
Caela Bietoriei sich durchwinden . Ein Auto u>n
das andere fährt da , die Chauffeure fahre » ebenso
rasend wie in Paris , die Taxi sind billig mtd
um ein paar Groschen kann ntan ein « hnbsche
Strecke zurücklogen . Meist werden amerikanische ,
dann auch französische Manen verwendet . Sie

seien wesentlich billiger als die deutschen Md
tschechoslowakischen „ Maschinen " : Das ist nun
kam » glaublich und es muß irgendwie mit der

Zollpolitik Zusammenhängen . Es ist viel amerika¬

nisches und französisches Kapital in der Indu¬
strie investiert und daraus scheinen sich für diese
beiden Länder erhebliche Vorteile bei den - Hau «
delsveririigen ergeben zu haben , welche die Kon¬
kurrenz der übrigen Länder so nicht auKsckalten.
dann wenigstens stark behindern . Bon 81 . 103
Automobilen , die zu Begin » des Jahres in Ru -
mänien gezählt wurden , tvarcn 19 . 183 amerika¬
nischen Ursprungs , dagegen nur 2667 deutsche .
198 tschechoslowakische , obzwar diese nur die

tschechoslowakisch - rumänische Grenze zu passiere »
haben und 55 schweizerische. I . B.
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